
Vierteljährl. Abonnements
reis für Halle und unſere
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Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur: 222 Sgr.

Zeitung
und Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.

Deutſchland.
Halle, d. 6. Februar. Jn verwichbener Nacht gegen

2Uhrſtarbhier Peter v. Bohlen, ord. Profeſſor der morgen
ländiſchen Litteratur zu Königsberg. Er war geboren zu Wuüp-
pels in Jever am 18. März 1796, bezog im Jahr 1821 die
hieſige Univerſität, ſpäter die zu Bonn und betrieb auf beiden
das Studium des Morgenlandes mit ſolchem Erfolge, daß ihm
bereits im Jahre 1825 ein öffentlicher Wirkungskreis an der Uni
verſität zu Königsberg angewieſen werden konnte. Jm Jahr
1830 zum ordentl. Profeſſor ernannt, war er raſtlos fur die
Wiſſenſchaft als Lehrer und Schriftſteller thätig bis er im Jahr
1837 auf einer litterariſchen Reiſe nach England von einem hart-
näckigen Bruſtleiden überfallen wurde. Vergebens ſuchte er
im ſüdlichen Frankreich, in Bonn, in Wiesbaden Huülfe, und
ſo kam er im Fruhjahre 1839 nach Halle, um hier im Kreiſe
ſeiner Freunde zu ſterben. Unter ſeinen werthvollen Schriften
werden ſeine tiefgreifenden Forſchungen auf dem Gebiete des
indiſchen Alterthums, ſeine geſchmackvollen Ueberſetzungen, ſeine
kritiſchen Unterſuchungen uüber die Geneſis ihm noch lange den
verdienten Nachruhm ſichern, wie er ſeinen Freunden durch ſei-
nen eben ſo biedern als milden Charakter unvergeßlich ſein wird.

Berlin, d. 7. Febr. Se. Maj. der König haben dem
Kreis Deputirten und Muhlenbeſitzer Wadepohl aus Olo-
vock, im Regierungs Bezirk Poſen, die Rettungs Medaille
mit dem Bande zu verleihen geruht.

Berlin, d. 8. Februar. Se. Majiſtät der König haben
dem Grafen Joſeph Gotthardt Schaffgotſch hierſelbſt
zu geſtatten geruht, das von dem Konvent des Ritter -Ordens
Johannes des Taufers zu Jeruſalem ihm verliehene Ehren Rit-
ter- Kreuz zu tragen.

Se. Majeſtät der König haben den Land und Stadtgerichts
Direktor Bock zu Lubbecke zum Direktor des Land und Stadt
gerichts zu Hagen zu ernennen geruht.

Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Meck-
lenburg-Strelitz iſt von Neu-Strelitz hier eingetroffen und
in den fur Höchſtdenſelben in Bereitſchaft gehaltenen Zimmern
im Königl. Schloſſe abgeſtiegen.

Halle, Montag den 10. Februar
Hierzu eine Beilage.

1840.

Naumburg, d. 4. Februar. Zum Bau und zur Repa-
ratur der St. Moritz- Kirche und der dazu gehörenden Thurme
haben Se. Majeſtät der König auf die Verwendung der Regie
rung zu Merſeburg und des Landrathes Lepſius in Naum-
burg Allergnädigſt geruht, ein Gnaden Geſchenk von 2600
Thlen. zu bewilligen. Die Gemeinde iſt allerdings ſehr bedurf-
tig und hat erſt unlängſt mit bedeutenden Koſten den Aufbau
eines neuen Schulhauſes bewirkt, zu deſſen Vollendung der Land-
rath Lepſius den Ertrag der von ihm im Jahre 1835 geſchriebe-
nen Schrift: Hiſtoriſche Nachricht vom Auguſtiner Kloſter
St. Moritz in Naumburg“ beſtimmt hatte.

Dresden, d. 4. Februar. Die zweite Kammer der Stän-
de Verſammlung hat zum Aufbau eines neuen Theaters in der
Reſidenz 260,000 Thaler aus Staatskaſſen bewilligt, obgleich
ſich bei den Debatten heftige Oppoſition zeigte. Ueber die Er
bauung von Eiſenbahnen auf Staatskoſten iſt auf dem Landtage
noch nicht Beſchluß gefaßt.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 28. Januar. Unſere Truppen un

ter dem General Perowsky haben den Yemba erreicht, und
dort einige Zeit geſtanden, um ſich zum Durchmarſch der Bar
ſukSteppen vorzubereiten. Kleine RennthierZelte mit Pelz-
werk gefuüttert Pelz- Kleidung haben eine Kälte von 30
(Reaum. überſtehen laſſen.

Warſchau, d. 8. Januar. Die Vorkehrungen an der
Warſchau Wiener Eiſenbahn haben k its begonnen. Faſt
die ganze Linie iſt ſchon abgeſteckt, und Hauptpunkte ſind be
zeichnet. Dieſelbe wird über Skier z ce, Piotrkowo und
Czenſtochau nach Niwka gehen. Soba n. r das Fruhjahr ein
tritt, ſollen die Arbeiten anfangen und mit e le betrieben werden.

Frankrei ch.
Paris, d. 2. Febr. Der König hat die gegen Auguſt

Blanqui erkannte Todesſtrafe in Deportation gemildert.
Schon vor den gerichtlichen Verhandlungen, die das Urtheil
vom 31. Januar veranlaßten, war die lebenslängliche Galeeren-
ſtrafe, womit Armand Barbes von der gegen ihn erkann-
ten den ſreafe begnadigt worden war, in Deportation gemildert
worden.



Paris, d. 8. Febr. Ein Courier, der heute Abend im
Miniſterium des Auswartigen eingetroffen iſt, ſoll die Weige
rung des Hrn. Sebaſtiani uüberbracht haben bis nach der
Vermählung der Königin auf ſeinem Poſten zu bleiben. Es
heißt, der Herzog von Aumale werde binnen einigen Tagen
nach Algier gehen um dort den erſten Feldzug mitzumachen.
Die Herren Charles Durand, Redakteur en Chef des „Ca-
pitole“, und ChrouyChanel ſind Sonnabends in Freiheit
geſetzt worden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 31. Jan. Die Bill wegen Naturaliſirung des

Prinzen Albert erhielt in der heutigen Sitzung des Ober
hauſes die zweite Leſung, nachdem der Lord Kanzler
ſich bereit erklärt hatte, diejenige Klauſel der Bill, welche den
dem Prinzen zu ertheilenden Rang betrifft, und welche bekannt-
lich beſonders bei dem Herzoge von Wellington und Lord
Brougham Anſtoß erregt hat, dahin zu modifiziren, daß die
Königin nur befugt ſein ſoll, ihm jedweden Rang oder Vorrang
nach jedem etwanigen Thronerben zu ertheilen. Lord Broug-
ham verlangte auch noch, daß dieſer Vorrang auf Lebenszeit
der Königin beſchränkt werden nach deren etwanigem fruherem
Ableben aber dem Prinzen Albert nicht mehr zukommen ſol-
le. Hierzu wollte ſich zwar der Lord-Kanzler nicht verſte-
hen, man glaubt aber, daß im Ausſchuſſe über die Bill auch
dieſe Einſchränkung noch durchgehen werde.

London, d. 31. Jan. Jn der heutigen Sitzung des Un
terhauſes wurde die Debatte uüber die Buller'ſche Motion,
(nach welcher bekanntlich das Miniſterium das Vertrauen des
Volkes entbehren ſoll) geſchloſſen. Die Abſtimmung ergab

fur die Motion Sir J. Bullers 287
gegen dieſeloe e. 3808

alſo eine Majorität von 21
Stimmen zu Gunſten der Miniſter.

Das Konigliche Dampfſchiff Fearleß iſt dazu beſtimmt, den
Prinzen Albrecht von Oſtende abzuholen; anfanglich ſollte
das Dampfſchiff Firebrand dazu verwendet werden, weil deſſen
Befehlshaber Kapitain Saunders, der Königin als Kind
auf einer Luſtfahrt in einer Königlichen Yacht durch das Auffan-
gen einer herabfallenden Stange das Leben gerettet. Es fand
ſich aber, daß der Firebrand zu tief geht, um in den Hafen von
Oſtende einlaufen zu koönnen, und man mußte daher dieſe Ruck-
ſicht auf den Lebensretter der Königlichen Braut bei Seite ſetzen.
Es heißt, der Prinz werde in Woolwich landen, und es werden
dort ſchon viele Vorbereitungen zu ſeinem feierlichen Empfange
getroffen.

Griechenland.
(Trieſt, d. 25. Jan.) Die neueſten Nachrichten aus

Griechenland uber die dort erſtickte Revolution haben hier im
erſten Augenblick große Senſation gemacht, indem die, wenn
auch erſtorbene Partei des Grafen Kapodiſtria als eine Ruſ
ſiſche bezeichnet iſt; daher wurde dieſem Verſuche eine Deutung
gegeben, welche nicht ohne Einfluß auf die ägyptiſche Frage ſein
konnte. Die Gegner Rußlands ſagten, während man ſich diplo
matiſch abmuühe, den Mehemed Ali in Ruhe zu halten, habe
man die Pforte in ihren Herzadern in Europa angreifen wollen
u. ſ. w. So durchkreuzten ſich die Meinungen mehrere Tage,
und man wußte nur ſo viel gewiß, daß der ergriffene Kapodiſtria
außer den Anhängern des bekanntlich aus Rußland gekommenen
Geiſtlichen Oekonomos keinen Anhang unter der Maſſe der Grie-
chen gefunden hatte. Allein heute weiß man als ſicher, daß ſich
die Verſchwörung auf wenige Jndividuen beſchränkte. Georg
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Kapodiſtria iſt längſt als verdächtig bekannt, und der argloſeNikitas iſt mißbraucht worden. ß gloß

Vermiſchtes.
Man ſchreibt aus Leipzig d. 5. Februar: Die Witte

rung iſt hier ſo milde, daß man ſchon Maikäfer gefangen hat
Die Knospen ſchwellen an den Sträuchen und nur der häufige
Regen hindert es, die Ländereien zum Fruhjahre zu pfluügen.

Hr. Philate, ein großer Liebhaber von alten Buchern,
kaufte dieſer letzten Tage, auf dem Staden in Paris, eine
Ausgabe Virgil's, die mehrere Jahrhunderte alt war. Am
nemlichen Abend noch verglich unſer Bucherfreund ſorgfältig
das alte Buch als er ungefähr zur Mitte des Bandes gekom
men war, glaubte er eine Lucke zu bemerken wirklich folgten
auf 181 unmittelbar die Seiten 185, 189 und 193; die andern
waren regelmäßig. Eben war er im Begriff das ledige Buch in
einen Winkel zu werfen, als ihm der Gedanke einkam, eine
neue Unterſuchung anzuſtellen und ſich zu verſichern, ob das
Ende der letzten Zeile der Rechtſeite, bei der mangelhaften
Stelle, mit der erſten der folgenden Kehrſeite korrespondire.
Dieſe Operation bewies ihm daß ſechs Blätter je zwei an ein
ander klebten und er beeilte ſich daher, ſie in ihren naturlichen
Zuſtand zu verſetzen. Doch wie erſtaunte er, als er wahrnahm,
daß dieſe zuſammengeleimten Blätter drei Bankbillets zu 1000
Fr. enthielten. Den andern Tag begibt ſich in aller Fruhe Hr.
Philate zu ſeinem Verkäufer, und fragte ihn, ſeit wann er den
Band beſitze den er ihm den Tag zuvor abgekauft hatte. Erſt
ſeit vier Tagen, antwortete dieſer, ich brachte denſelben an mich
bei dem Verkauf eines armen Teufels, den man fur reich hielt,
und der nichts hinterlaſſen hat; ſein Sohn, ſein einziger Erbe,
der ihn während ſeiner Krankheit ſorgſam verpflegte, wurde ge-
nöthigt, die Mobilien zu verkaufen um die Beerdigungskoſten
zu beſtreiten. Da Hr. Philate hernach erfuhr, daß dieſer Sohn
Melſon hieße und ein Schreiner ware, ſo machte er die noöthi-
gen Nachſuchungen, und entdeckte ſeine Wohnung außerhalb
der Barriere, wohin er ſich ſogleich begab, und dieſem wurdi
gen Manne die 3000 Fr. einhändigte, die er in dem Bande
Virgil's gefunden hatte.

F. W. W. v. Veltheim.
(Aus der Berliner Spenerſchen Zeitung.

Der letzte Tag des Jahres 1839 entriß einem zahlreichen
Kreiſe von Freunden und Verehrern einen der biederſten Männer,
dem Staate einen ſeiner treueſten Diener in dem K. OberBerg
hauptmann und Direktor der Abtheilung fur das Bergwerks,
Hutten- und Salinen- Weſen im Finanzminiſterium, Franz
Wilhelm Werner v. Veltheim. Jn Reothenburg a. d.
Saale, am 10. Nov. 1785 geboren, wo ſein Vater die Stelle
eines Berg Hauptmanns bekleidete, verlor er ſchon in fruher
Jugend ſeine Eltern, und erhielt im Hauſe eines Predigers, in
der Nähe von Berlin, ſpäter unter der Aufſicht ſeines Oheims,
des Haupt Ritterſchafts- Direktors v. Pannewitz, eine ſorg
fältige Erziehung. Der Eindruck ſeiner erſten Jugend be
ſtimmte ihn fur das Fach ſeines Vaters nach Beendigung des
Curſus auf dem hieſigen Joachimsthalſchen Gymnaſium ging er,
im 18ten Jahre, nach Rothenburg, um, unter der kundigen
Leitung des Ober-Bergmeiſters Gerhard ſeine bergmaän-
niſche Laufbahn mit den prakriſchen Arbeiten zu beginnen. Der
Miniſter, Graf v. Reden, deſſen ſcharfes Auge das aufbluhen-
de Talent ſchnell erkannte, nahm ihn 1804 mit nach Schleſien,
wo er mit dem, unter Reden's weiſen Maßregeln ſich raſch

als Ober Berghauptmann im Jahr 1835 in Berlin verſtorben.
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entwickelnden, Bergbau bekannt wurde. Er bezog 1805 die
Berg- Akademie in Freiberg, wo er zwei Jahre lang, beſon-
ders unter Werner, damals im Glanze ſeiner Wirkſamkeit
und ſeines Rufes, ſich mit angeſtrengtem Fleiße und einer glück
lichen Faſſungsgabe den bergmänniſchen, mathematiſchen und
natur wiſſenſchaftlichen Studien widmete. Sein Wunſch, auf
der Univerſität in Halle ſeine wiſenſchaftliche Ausbildung zu
vollenden, ſich dann dem Preußiſchen Staatsdienſte zu widmen,
in deſſen Vorbereitungs-Stufe er als Berg Cadet bereits im
März 1806 eingetreten war, wurde durch die unheilvollen Er
eigniſſe jenes Jahres vernichtet. Anerbietungen zum Eintritt in
den K. Sachſiſchen Bergwerks- Dienſt lehnte er indeſſen ab, ar
beitete unter Gerhard, der unter jenen ſchwierigen Berhäleniſ
ſen dem Rothenburger OberBerg Amte vorſtand, und bezog
Oſtern 1808 noch die Univerſität in Gööttingen. Hier traf ihn
die Ernennung zum Ingénieur en Chef und Dioiſions-Sekre-
tair bei der, von dem Weſtphaliſchen Gouvernement neu organi-
ſirten, Berghauptmannſchaft in Rothenburg, die ihm ſogleich
einen bedeutenden Wirkungskreis gewährte, ſeine kunftige Lauf-
bahn und die Gegenſtände der Hauptthätigkeit ſeines Lebens be
ſtimmte. Denn als der Berghauptmann Gerhard im Sep-
tember 1810 den Weſtphaliſchen Dienſt verließ, um an die Spitze
der Preußiſchen Bergwerks Verwaltung zu treten, wurde
Veltheim nun als Ober-Bergmeiſter fur den wichtigen Mans
feldſchen, fruher in den Sächſiſchen und Preußiſchen Antheil ge-
trennten Kupfer-Bergbau nach Eisleben verſetzt. Jn dieſem
neuen Verhältniſſe entwickelte er, unter den ſchwierigſten Um-
ſtänden das vollſte Maaß ſeiner Thätigkeit und Sachkenntniß.
Die verworrenſten Verhältniſſe wußte er mit großer Klarheit zu
ordnen, die verſchiedenartigſten Elemente zu gemeinſamen Zwe-
cken zu verbinden und durch ſeine Perſönlichkeit Alles mit ſich
fortzureißen. Jn jener Zeit legte er ſchon den Grund zu dem
heutigen Flor und den ſicheren Ausſichten des gewerkſchaftlichen
Mangsfeldſchen Bergbaues. So erſchien das Jahr 1813 mit
ſeinen denkwurdigen Ereigniſſen ein Ruſſiſcher Vortrab, unter
dem Oberſten Prendel, beſetzte im April Eieleben, und fuhrte
bei dem Ruckzuge den Ober-Bergmeiſter v. Veltheim mit
ſich fort, um ihn gegen die Anſchuldigungen bei dem Weſtphali
ſchen Gouvernement ſicherzuſtellen; nach der Schlacht bei Lutzen
wurde er wieder entlaſſen. Voll gluhender Anhänglichkeit an
das angeſtammte Herrſcherhaus, bat er gleich nach der Leipzi-
ger Schlacht des Königs Majeſtät um die Erlaubniß, aus den
Bergleuten des Mansfeldſchen und der benachbarten Berg Re-
viere ein Pionier-Korps von Freiwilligen errichten und ſelbſt bei
demſelben eintreten zu dürfen. Letzteres wurde ihm verſagt, da
gegen durch die Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 19. November
1813 ihm die Bildung eines Mansfeldſchen Pionier Bataillons
uübertragen. Jn wenig Wochen waren 800 Mann aus den an-
gemeldeten Freiwilligen ausgewählt, Beamte und Bergleute
wetteiferten dem Rufe des Königs unter dem geliebten Fuhrer zu
folgen; der Staat gab Waffen, die Mansfeldſchen Gewerke
brachten freudig große Opfer um die Ausruſtung zu foördern,
und ſo konnte Veltheim am 1. März 1814 das formirte Ba-
taillon zu ſeiner weitern Beſtimmung entlaſſen. Unter dieſen
Verhältniſſen konnten mehrfache Anträge, in Hannoverſche
Dienſte zu treten, bei ihm keinen Anklang finden Veltheim
zog es vor in ſeiner bisherigen Dienſtſtellung zu bleiben,
bis er im März 1815 interimiſtiſch zum Direktor der Ober-
Berg-Amts- Kommiſſion in Rothenburg, und im Juli 1816
zum Direktor des Niederſächſiſch-Thüringiſchen OberBerg Amts
in Halle, und zum Berghauptmann ernannt wurde. Dieſem
Wirkungskreiſe ſtand er Zwanzig Jahre vor, bis ihn des Königs
Majeſtät, auf den Vorſchlag des Finanzminiſters Grafen v.
Alvensleben, deſſen Vertrauen er im hohen Magße beſaß,

nach dem Ausſcheiden und dem Tode des Ober-Bexrghauptmanns
Gerhard im Jahr 1835 zu deſſen Nachfolger beförderte. Bei
den ermudendſten körperlichen Anſtrengungen, bei anhaltenden
Dienſtarbeiten und einer nie unterbrochenen geiſtigen Thätigkeit,
begannen die Folgen ſo raſtloſer Bemuhungen ſchon vor 10 Jah-
ren ſich in hartnäckigen Unterleibs Leiden zu äußern, die jedoch
nach mehrfachem Gebrauche von Marienbad beſeitigt ſchienen,
als im Sommer 1839 das Uebel unerwartet ſo heftig ausbrach,
daß er das gänzliche Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte, als das
einzige Mittel zu ſeiner Wiederherſtellung erkennen mußte. Des
Königs Majeſtät geruheten dieſes Geſuch unter Bezeigung der
Allerhöchſten Zufriedenheit mit den Leiſtungen des Verewigten
zu gewähren und fugten den vielfachen Beweiſen Königl. Huld,
der Verleihung des eiſernen Kreuzes am weißen Bande, des Ro
then Adler -Ordens 3ter und 2ter Klaſſe, der Berufung in den
Staatsrath, noch den Stern zum Rothen Adler-Orden ter
Klaſſe mit Eichenlaub hinzu. Aber nicht lange ſollte der treff
liche Mann der ihm gewordenen Ruhe ſich erfreuen, ſchon in
der Mitte des Dezembers wieder leidend, erkrankte er gefähr
lich, als ſeine innig geliebte älteſte Tochter ſchon mehrere Tage
in dew höchſten Lebensgefahr ſchwebte, und ihm nur zwölf Stun
den voranging. Er erlag ſeinen Leiden auf einem der Familien
guter, zu Schoöönfließ, am 81. Dezbr. 1889. Wohlwollen und
Milde waren die Grundzüge ſeines Charafters; Hulfe zu leiſten,
wo er konnte, ihm Bedürfniß die linke Hand wußte nicht, was
die rechte gab, und reichlich floſſen Unterſtützungen unbemerkt
dem Bedrängten zu. Ein lebendiges Gefühl fur Recht und
Billigkeit beſeelte ihn in jedem Momente ſeines Lebens, jede
niedere Geſinnung traf ſeine Berachtung. Er kannte nur die
edelſten Motive des Handelns, ſie leiteten ſeine Schritte. Der
Stempel wahren Adels in ſeinem Geſichte, eine einnehmende
Freundlichkeit feſſelte Alle, die die Verhältniſſe ſeinem näheren
Umgange zuführten. Jn ſeinem langjahrigen Dienſtverhältniß, als
Berghauptmann, war er den Beamten ein treuer Rathgeber ig
jeder Beziehung, aber ſie hingen ihm auch mit wahrer Liebe an,
wie ſie nur der zu erwerben verſteht, welcher frei von niederen
Einfluſſen das Rechte und Wahre verfolgt. So konnte er denn
auch in dienſtlicher Beziehung eine außerordentliche Thätigkeit
hervorrufen, ſo zeugen von dieſer Wirkſamkeit die vielfachen
Verbeſſerungen auf allen Werken des NiederſächſiſchThuring
ſchen Berg Diſtrikts. Der Königl. Steinkohlen Bergbau zu
Wettin und Löbejuün, im Jahr 1815 dem Erliegen nahe,
verdankt ihm ſeine glänzende Wiedererhebung. Dieſe führte ihn
zu einem ſehr detaillirten Studium der geognoſtiſchen Verhält
niſſe deſſelben, er gewann dadurch eine Leichtigkeit, die verwickel-
ſten Beziehungen dieſer Art zu durchdringen, welche, verbunden
mit der erſtaunenstwerthen Lokalkenntniß von Thüringen und
Niederſachſen, ihm einen ehrenvollen Platz unter den Geognoſten
Deutſchlands ſichert. Leider hat er, durch ſeine dienſtliche Thä
tigkeit verhindert, nur wenig aus dem reichen Schatze ſeiner
Beobachtungen und ſorgfältig geſammelten Materialien offent
lich bekanntgemacht. Obwohl nicht lange berufen dem Berg-
bau in den geſammten Preußiſchen Staaten vorzuſtehen, durch
Kränklichkeit in den letzten Jahren ſchon in ſeiner vollen Thatig-
keit gehemmt, iſt ſeine Verwaltung dennoch ausgezeichnet durch
den Beginn bedeutender Ausfuührungen, durch den neuen Auf-
ſchwung, den er vielen, lang entworfenen Plänen gegeben.
Ueberall iſt ſein Beſtreben bemerkbar geworden, nicht blos fur
die nächſte Zeit zu wirken, ſondern Sicherſtellung für eine fer-
nere Zukunft mit dem Vortheil der Gegenwart zu vereinen ein
treuer Spiegel ſeiner trefflichen Geſinnung, die dem Fernen
Nichts entzog und dem Nahen ſein Recht wiederfahren ließ.



Polytechniſche Geſellſchaft.
Montag den 10. d. Abends um 7 Uhr

hält die polytechniſche Geſellſchaft eine Ver-
ſammlung. Von 7 bis 8 Uhr wird Herr
Steinberg uüber den chemifchen und phy
ſikaliſchen Einfluß des Waſſers und der Luft
ſprechen und damit den Anfang zu dem von
ihm angekündigten neuen Kurſus machen.

Halle, den 8. Februar 1840.
Schadeberg.

ma
Kunſt-Nachricht.

Gern werde ich den Wünſchen hochverehr
ter Muſikfreunde entſprechen, noch einige
O.uartett Unterhaltungen zu arrangiren und
pirkulirt zu drei Verſammlungen bereits eine
Subſcription. Wo möglich werde ich in einer
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dieſer Unterhaltungen die ſo viel gerühmte
Sinfonie von Schubert geben.

Sobald die Koſten dieſes Unternehmens
gedeckt ſind, wird das Nähere mitgetheilt.

Georg Schmidt.

Bekanntmachungen,
Die auf 127 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. ver

anſchlangte Herſtellung der Schaafmeifterwoh-

nung zu Beeſen ſoll
den 25. d. M. 11 Uhr

auf dem Rathhauſe an den Mindeſtſordern-
den verdungen werden. Nachgebote werden
nicht angenommen.

Halle, den 7. Februar 1840.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
s ſoll aufS den 4. März d. J.,

des Vormittags um 9 Uhr, und event. an
dem folgenden Tage in dem Hauſe des ver-
ſtorbenen Orgelbaumeiſters Johann Karl
Heinrich Lochmann in der Kohlgaſſe hier
ſelbſt, der Mobiliar Nachlaß deſſeiben, be
ſtehend in einigen goldenen Ringen einer
zweigehäuſigen ſilbernen Taſchenuhr, einer
Stutzuhr, mehreren ſilbernen Eß und Thee
löffeln, Porzellan und Steingut, Glaäſern,
zinnernem Geſchirr, Meubles, Haus und
Wirthſchaftsgeräthen, Handwerkszeuge, Wä
ſche, Kleudungsſtücken, Betten und ſo weiter,
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſoforti-
ge baare Zahlung verkauft werden, und
werden daher zahlungefähige Kaufliebhaber

u eingeladen.de Den tzſch, den 3. Februar 1840.

Vigore Commissionis,
Der Land und Stadtger.-Sectetair

Hübner.

Ein Hofmeiſter mit guten Zengniſſen ver
ſehen, wird ſogleich oder zu Oſtern auf ein
Rittergut nahe bei Halle geſucht.

Desgleichen ſind alle Tage zwei die drei
Reeten Milch auf dem Rittergute zu haben.
Das Nähere iſt zu erfragen auf der Stroh
hofſpitze No. 2144

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die
Schneider Profeſſton zu erlernen kann zu

känftige Oſtern ſein Unterkommen bei mir
finden. L. Winter, Schneidermſtr.,

in Rothenburg bei Könnern.
c Dachdem ich mein früher hier nieder

gelegtes Putzgeſchäſt jetzt wieder fortzuſetzen
willens bin, zeige ich dies ganz ergebenſt an,
bitte daher meine früheren werthen Kunden
und ein hochgeehrtes Pubdlikum, mich mit
recht vielen in dies Fach einſchlagenden Auf
trägen zu beehren, und werde mich bemuhen,
durch gute Arbeit und billige Preiſe mich des
geſchenkten Zutrauens wurdig zu machen.

Auch werden bei mir alle Wochen Hauben
und Kragen gewaſchen. Meine Wohnung
iſt großer Berlin im Hauſe des Schneider
meiſters Herrn Wolf No. 434 eine Treppe

hoch. D. Dittler.Einem hieſigen und auswärtigen Publi-
kum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß
ich am heutigen Tage das Material und Ta
backs Geſchäft des Herrn F. Arndt, Glok-
kengaſſenecke, ubernahm, und fur meine ei
gene Rechnung unter der Firma:

Guſtav Tſcheppe
fortſetze. Es wird ſtets mein eifrigſtes Be
ſtreben ſein, meine werthen Kunden freundlich
und mit beſter Waare zu bedienen, und indem
ich um recht viele geneigte Aufträge erſuche,
empfehle ich mich ganz ergebenſt.

Eisleben, den 1. Februar 1840.
Guſtav Tſcheppe.

Ein unverherratheter Gärtner findet un
ter annehmlichen Bedingungen auf dem Rit
tergute Pretzſch bei Weißenfels ein Unter-

kommen. Vogt.
Ein sjähriger fehlerfreier Fuchs ſteht zu

verkaufen bei Henniges zu Radewell.
Gurs- Verkauf.

Ein völlig ſeparirtes Landgut im Herzog-
thum Sachſen mit guten Gebäuden, Garteny,
circa 100 Morgen Acker, inclusive 15 Mor-
gen 2ſchurige Wieſen ſoll eiligſt verände-
rungshalber mit vollen Jnventarien, 2 Pfer-
den, 10 Stuck Rindvieh, mehrere Schweine,
Federvieh aller Art, Schiff und Geſchirr fur
3500 Thlr. Cour., ein Theil kann darauf
ſtehen bleiben, verkauft werden. Näheres
ertheilt der Oekonom G. Röſeler auf dem

Steinweg in Halle.

Sarten-Verpachtang.
Der Kaufmannſche Garten (auch

Seilerſche genannt) nebſt Gebäuden suh
No. 1882 auf dem Lerchenfeld allhier, ſoll,
vom 3. April d. J. ab für das laufende Jahr
anderweit verpachtet werden, und wird hierzu
ein Termin an Ort und Stelle

Donnerstag den 13. Februar e.
Nachmittag 2 Uhr,

anberaumt. Hierauf Reflectirende, wekche
das Grundſtück in Augenſchein zu nehmen
wünſchen, wollen ſich an den Unterzeichneten
wenden, auch die Bedingungen bei demſelben
einſehen.

Jm Auftrage der Kaufmannſchen Erben.
Schönberger.

Meine Wohnung iſt auf dem Königlichen
Entbindungs Inſtitut (Domgaſſe, Reſidenz).

r. Litzmann,
praetiſcher Arzt, Wundarzt und Accouchenur.

Be eS Sonntag als den 16. d. Mes. ladet
zum Ball ganz ergebenſt ein
9 Auguſt Henze, Gaſtwirth, S

in Höhnſtedt.S 2HGSSSSSSS S

führt.

Die Eiſengießerei Erwinhof bei Eilen-
burg empfiehlt ſich mit Anfertigung und
Bearbeitung von Eiſengußwaaren, nament-
lich Maſchinentheilen aller Art gefällige
Aufträge werden prompt und billig ausge

A. H. Chriſtoph.
Bei Unterzeichneten ſind auf Beſtellung

alle Arten von Sandſteinhauer- Arbeiten von
allen Größen zu haben, als Thür und Fen
ſtergewend Poteſt und Treppenſiufen,
Pferdekrippen, Kuh, Waſſer und Schwei-
netröge, Graupen- und Schleifſteine, Flie-
ßen und alle andere Gegenſtände.

Polleben, den 30. Januar 1840.
Gottfried Lange,

Maurermeiſter.

Nach ſechezehnwöchentlichen Zahnleiden,
während welcher Zeit ich weder Tag noch
Nacht Ruhe hatte, bin ich heute durch Hulfe
und Geſchicklichkeit des Königl. Preuß. appro-
birten Zahnarztes Hrn. Dr. Berndt von
Merſeburg, von meinen furchtbaren Lei-
den glucklich und ſchmeizlos befreit worden.
Ich finde mich gedrungen, dieſem edlen Mann
hiermit öffentlich meinen innigſten Dank ab
zuſtatten, und dieſen wahren Kunſtler jedem
Zahnleidenden beſtens und angelegentlichſt zu
empfehlen.

Halle, den 7. Februar 1840.
F. W. Gehre,
Schmiedemeiſter.

Beilage
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Beilage zu Ne 34. d. Couriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land 1840.

Großbritannien und Jrland.
eondon, d. 1. Febr. Bei Gelegenheit eines Vorwurfs,

welchen Lord Stanley in ſeiner vorgeſtrigen Rede im Unter-
hauſe den Miniſtern in Bezug auf die Expedition gegen Kabul
machte, worin er eine Verletzung der zwiſchen England und Per-
ſien beſtehenden Verträge finden wollte, erklärte der Praſident
der oſtindiſchen Kontrolle, Sir John Hobhouſe, das neu-
lich von engliſchen Blättern verbreitete Geruücht, daß Doſt
Mohammed Chan wieder vor Gisni erſchienen ſei und die
Jndus Armee deshalb zum Schutze Schach Sudſcha's habe
umkehren muſſen, fur durchaus ungegrundet.

Die Sendung des Hrn. v. Brunnow hat bis zu einem
gewiſſen Grade ihren Zweck erreicht. England, Rußland und
Oeſterreich werden in Zukunft gemeinſchaftlich in der turkiſch
ägoptiſchen Angelegenheit handeln und zwar bis auf Weiteres
mit Ausſchließung Frankreichs Das iſt bis jetzt alles, was man
als poſitiv ſagen kann, da die näheren Stipulationen des Ver
trages, wenn ſie bereits feſtgeſtellt ſind, woran noch immer zu
zweifeln, jedenfalls noch ein diplomatiſches Geheimniß ſind.
Die franzöſiſchen Blätter ſcheinen unterrichteter zu ſein, als die
unſrigen, oder auch, was ſie wiſſen, unumholener mitzutheilen.
Uebrigens iſt es nothwendig zu beruckſichtigen, daß das Vor
dringen Jbrahim Paſcha's nach Konſtantinopel kaum zu
furchten und kaum möglich iſt, und daß ſomit die auf dieſen
Fall hin feſtgeſetzten Bedingungen keine weitere große Bedeu-
tung haben. Auch ſcheint es nicht die Abſicht der drei Mächte
zu ſein, Alexandrien förmlich zu blokiren, ſondern nur im Falle
der Zwangsmaßregeln jede Kommunikation zwiſchen Aegypten
und Syrien, ſo wie Truppen und Kriegsmaterial-Zuſendun-
gen zu verhindern. Dies hauptſachlich ſcheint die Baſis des Ver-
trages zwiſchen England, Rußland und Oeſterreich zu ſein.

Manerfaährt hinſichtlich der Verhandlungen über den Orient
in London, daß Lord Palmerſton nach Konſtantinopel ge-
fſchrieben hat, die Pforte einzuladen, durch einen Geſandten an
den Konferenzen in London Theil zu nehmen. Das franz. Kabi-
net hat erklärt, in dieſem Falle ſich gleichfalls der Konferenz an
zuſchließen.

Die Sheriffs von Monmouth haben den Verurtheilten
Froſt, Williams und Jones eroffnet, daß die aufgeſcho-
bene Vollziehung der Todesſtrafe Donnerstag ſtattfinden werde.
Man traf bereits Vorbereitungen zu derſelben. Der „Sun“
bemerkt, ohne ſich fur die Wahrheit verburgen zu wollen, die
Gefangenen von Newport würden deportirt werden.

Ein direkt aus China eingetroffenes Schiff uberbringt Nach-
richten aus dieſem Lande vom 25. Sept. die alſo den jüngſten
Nachrichten um 15 Tage voran ſind. Die englichen Handels
leute und Schiffe befanden ſich fortwährend auf der Jnſel Hong
Cong, wo der Kapitän Elliot den Handel mit Macao wieder
anzuknüpfen hoffte; aber die Angelegenheiten wurden täglich
verwickelter, und der chineſiſche Admiral hatte die Engländer
in Kenntniß ſetzen laſſen, er habe von ſeiner Regierung Befehl
erhalten, ihre Schiffe zu verbrennen, oder zu zerſtören, um ſie
um jeden Preis von den Kuüſten China's zu entfernen. Kapitän
Smith des Schiffs „Volage“ hatte den 11. Sept. eine Blo-
kade- Erklärung Kantons erlaſſen, dieſelbe indeß am 16., nachdem
er einige Konceſſionen von den Chineſen erhalten wieder zurück
genommen. Die chineſiſche Regierung hat eine energiſche Pro
klamation gegen die Engländer erlaſſen, in welcher denjenigen,
die die Kapitäns Elliot und Smith verhaften und ſie lebend oder
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ad ausliefern wuürden, eine bedeutende Belohnung zugeſichert

wicd.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 25. Jan. Unſer Reichstag iſt heute er

öffnet. Aus der Thronrede des Königs heben wir folgende
Stellen aus: „Es iſt das dreißigſte Jahr verfloſſen, ſeit
dem Schweden, niedergedrückt von Kataſtrophen, die in den
Jahrbüchern der Völker bekannt ſind, ſeine Blicke auf Männer
richtete, die es fur fähig anſah, nicht allein es wieder zu erhe-
ben ſondern auch es wieder auf die Stufe zu ſtellen, von web
cher es herabgeſunken war. Um gerecht zu ſein und ſeinem Va
terlande wohl zu dienen iſt es gut, daß jeder ſich die Geſchichte
ſeines Landes zurückrufe. Leſen wir die unſrige ſeit anderthald
Jahrhunderten, ſo finden wir heilſame Lehren darin. Karl
XIII. ret:ete dadurch, daß er einwilligte, die drückende Laſt der
Regierung auf ſich zu nehmen, die Trummer des Königreichs
und verhutete deſſen gänzlichen Untergang. Der damalige Frie
de, durch ſo viel Opfer an Menſchen und Geld erlangt, währte
nur kurze Zeit. Zwei Jahre darauf wollte eine furchtbare Macht
dieſen ganzen Theil des Nordens ihrer Herrſchaft unterwerfen.
Karl XIII. ſtieß dieſes Lehnsverhältniß von ſich; es geboten die
ſes die Unfälle der Nation, wie ſeine Pflichten, nicht allein ihm,
ſondern auch ſeiner Regierung. Ohne Heer, ohne Waffen oh-
ne Finanzen, ohne Kriegsverwaltung, allein geſtutzt von der
Vorſehung, ermuthigte ſein Verweigern die ſchwache Bevölke
rung, die Schweden noch uübrig war. Als Adoptivſohn dieſes
Königs, Erbe ſeiner Rechte, erſter Vertheidiger der Ration,
habe ich ſeine Politik befolgt, weſentlich verknupft wie ſie war
mit der Fortdauer des Daſeins beider Königreiche. Dieſe Poki
tik, in ihrer redlichen Entfaltung, und fur welche die Reichsſtän
de in Maſſe 1815 dem verſtorbenen Könige und mir ihren Dank
darbrachten, hat der Halbinſel 25 Jahre des Friedens und der
Wohlfalhhrt gegeben, den Preis unſeres Haupt- Ausfuhr Arti-
kels, des Eiſens, mehr als verdoppelt, und große Hülfsquellen
geſchaffen, die in dieſem Augenblicke zur Verfugung' ſtehen. Alle
dieſe Vortheile verdanken wir dem äußern und innern Friedens-
ſtande, womit Gott uns geſegnet hat.

„Ehe ich in das Grab hinunterſteige, wohin mehr als funf
zehn Luſtra, die ich auf der Erde zugebracht, mich geleiten wer
den, nachdem ich ſo viele Schwierigkeiten überſchritten und fo
viele Hinderniſſe beſiegt habe, muß ich Jhnen noch einmal ſagen
„„Begreifen Sie Jhre Regierung,“ und Jhnen wiederholen, wos
ich am 5. November 1310 ſagte, als ich die Geſetze beſchwur,
die mir vorgelegt wurden, ehe ich noch den Eid des Reichstages
entgegengenommen Friede iſt der einzige ruhmvolle Zweck ei
ner aufgeklärten Regierung. Nicht die Ausdehnung eines Staats
macht die Stärke und Unabhängigkeit deſſelben aus ſeine Geſe
tze, ſein Handel, ſein Gewerbfleiß, und vor Allem ſein National
geiſt thun es.““ Dieſe Worte, ich erinnere mich deſſen, wurden
mit allgemeinem Beifall aufgenommen.

„Die Freiheiten, deren ihr genießt und ich den Himmel bitte,
euch zu erhalten, ſind Hülfsquellen, die ihr nicht hattet, als ich
ankam es ſind die Tilgung eurer auswärtigen Schuld uad
faſt eurer ganzen inländiſchen; ein Ueberſchuß der jährlichen
Einkunfte der Bank, von 248,600 Thlr. Bceo. auf nahe an
700,000 Thlr. die ſich auf reellen Forderungen begrunden, go
ſtiegen; es ſind die Ausgrabung eurer Kanaäle, die Reini-
gung der Ströme und Fluſſe, die Ziehung neuer Straßen, die
empocſteigenden Feſtungen, die Häfen und Seedämme, welche
gebaut worden, eure Magazine und Arſenäle, ein Heer von



mehr als 100,000 Mann, nicht aus Greiſen und Kindern beſte
hend ſondern aus Veteranen und Erwachſenen eine Küſten-
flotte von ungefähr 2650 Kanonen -Schaluppen und Jollen, eine
Vermehrung der großen Flotte an neuen Fregatten und Schif
fen; ein Ackerbau, der ſich jährlich vervollkommnet, ein, in vie-
len weſentlichen Zweigen mehr als verdoppelter Manufakturbetrieb,
faſt verdreifachter Ertrag der Zölle bei Verminderung der Ein-
und Ausfuhrabgaben, ein Stand der Bevölkerung, nahe dem
von Schweden und Finnland, vor dem Verluſt dieſer Provinz,
d. h. faſt um ein Viertheil gröoößer, als ich ihn bei meiner An-
kunft fand.“

Bald zu einem andern Leben durch den Lauf der Natur ge-
rufen, flehe ich noch den Segen des Schopfers herab fur zwei
Völker, welche ſo viele Tugenden ſchmucken, wenn ſie ſich ſelbſt
überlaſſen ſind und die mir ſo ruührende Bezeugungen ihrer Zu
neigung und ihrer Dankbarkeit gegeben haben.

Stockholm, d. 28. Jan. Ungmittelbar nach der Eroff
nung des Reichstages durch die Thronrede hat ein merkwurdiges
Ereigniß ſtattgefunden welches fur den Gang des Reichstages
von der größten Bedeutung ſein wird. Bei der Wahl der ſoge
nannten Electoren und der Zuſammenſetzung der Ausſchuſſe, de
nen die Vorprufung und Berichterſtattung uber die einzelnen
Geſetzvorlagen obliegt, hat die Oppoſition nicht allein im
Bürger und Bauernſtande, ſondern auch bei dem Adel, von
deſſen Mitgliedern 480 auf dem Ritterſaal anweſend waren, den
Sieg davongetragen, und im geiſtlichen Stande halten
ſich beide Parteien das Gleichgewicht. Jn den Konſtitutions-
ausſchuß, der ſich über die Verantwortlichkeit der Rathgeber des
Königs während der letzten fuünf Jahre auszuſprechen hat, ſind
von Seiten des Bürger und Bauernſtandes die radikalſten
Mitglieder der Oppoſition gewählt worden.

Vermiſchtes.
Simon Camboulas, einſt Mitglied des Konvents,

in dem er fur Ludwig's XVI. Tod ſtimmte, iſt am 19. Jan.
zu Riom, faſt 80 Jahre alt, geſtorben. In induſtriellen Un
ternehmungen und Lieferungen während des Kaiſerreiches verlor
er ein großes Vermögen und lebte dann 35 Jahre lang arm,
verlaſſen und krank, jedoch heiter und ungebeugt im Dunkel
einer Provinzialſtadt.

Sieben Gemſenjäger wurden vor Kurzem ober-
halb Leuk von einer Lawine ergriffen und kamen darun-
ter um, bis auf einen, der ſich wie durch ein Wunder rettete.

Szered. Den 22. Jan. Nachts 113 Uhr ergab ſich
hier eine ſchaudervolle Scene. Der Eisſtoß bei Cſoöpeny
am noördlichen Donauarme (dem ſogenannten Schwarzwaſſer
oder Neuhäuslerarme) fing an zu gehen und rieſenmaßig thurm-
te ſich das Eis in ſolchen Maſſen auf, daß es bei Szerdahely an
der Krummung ſich ſchoppte, das Waſſer aus ſeinem Bette trat,
und in wenig Minuten ganz Szered ſammt dem königl. Salz-
amte unter Waſſer ſtellte. Die Schildwache weckte den konigl.
Einnehmer des Salzamtes, der kaum mehr herauszukommen
vermochte, doch unerſchrocken den ſchon dem Ertrinken nahen
Wagmeiſter ſammt ſeiner kranken Gattin aus ſeiner Wohnung
rettete. Das Anſchlagen der Glocken und Jammergeſchrei war
in der ſinſtern Nacht, bei Regen und grimmigem Winde, ſchreck
kich anzuhören alle Brücken wurden weggeriſſen, viele Muhlen
weggeſchwemmt und mehrere Häuſer ſtürzten ein. Vom 22.
Nachts 12 Uhr an dauerte die Ueberſchwemmung bis zum 23.
Vormittags 11 Uhr. Eisſchollen von 10, 20 und 30 Eentnern
waren vor den Wohnungen der Salzbeamten aufgethurmt, und
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mehrere der größten Bäume wurden ausgeriſſen und ent
wurzelt.

München, d. 1. Febr. Der Geheimerath v Wiebe
küng hat eine Konſtruktion von Eiſenbahnen entworfen, welche
über naſſe, moraſtige und Sandgegenden, ohne Aufdämmun-
gen, und die mit geringeren Koſten, ſo wie in kurzerer Zeit als
die bisher bekannten ausführbar ſind, welche Atens eine voll
kommene Stabdilität und ſtens den Reiſenden Sicherheit gewäh-
ren Stens bei denen die Seitenreibung der Räder faſt gänzlich
vermieden iſt und die 7tens ſowohl von Lokomotiven, als von
allen Arten mit dem Normalgeleiſe verſehenen und mit Pferden
beſpannten Fahrwerken, benutzt und die auf beſtehenden Stra-
ßen angelegt werden können; auf denen endlich ein Pferd 60
Ctr. ziehen und vor leichten Wagen geſpannt 143 Fuß in der
n alſo 4 Stunden Weges in einer Stunde zurücklegen
ann.

Fonds- und Geld-Cours.

Berlin, pr. Cour T Pr. Ceurd. 7. Febr. i1840. c Sr. [6. e Sr. s
St. Schuldſch. 4 1044 (103 Pomm. Pfandbr. 341034 1022
Pr. Engl. Obl. 30 (4 103 103 Kur. u. Nm. do. 34 11032
Pr. Sch. d. Seeh. 734 FSchleſiſche do. 32 1023
Km. Obl. m. l. C. 34 11013 frückſt. C. d. Km. 943
Nm. Schuldv. 34 1012 do. do. d. Km. 942Berl. Stadt Obl. 4 1044 1033 Zinsſch. d. Nm. 9453
Königsb. do. 4 S do. do. d. Nm. 942Elbing do. 44 TSEGold al marco. 215
do. do. 34 994 Neue Duk. 18 SDanz. do. in Th. 474 PFriedrichsd'or 128 12

Weſtpr. Pfandbr. [34 1024 102 And. Goldmün-
Gr. Hz. Poſ. do. 4 (1054 104 zen à 5 Thlr.
Oſtp. Pfandbr. do. S tot eerw 3 4

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Felde.

Halle, den 8. Februar.
Weizen 2 th s ſgr. 2 pt. bis 2 9 Fgr.Roggen 118 1 t 21 er 2
Gerſte 2 7 n0Hafer 23 5 269 9Magdeburg, den 7. Februar. Nach Wispela.)
Weizen 40 574 thl. GSerſte 34 35 thl.
Roggen 36 39 Hafer 214 224

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 7. Februar Nr. 9 und 4 Zoll.

Fremden-Liſte,
Augekommene Fremde vom 7,. bis 8. Februar.

Jm Kronprinzen: Hr. Kaufm. Meinert a. Regensburg
Hr. Kaufm. Bramſch a. Königsberg. Hr. Kaufm. Muür
ler a. Braunſchweig. Hr, Kaufm. Born a. Leipzig.

Stadt Zürch: Hr. OAmtm. Manny a, Hohenprießnitz.
Die Hrrn. Kautl. Haller u. Hoffmann g. Biemen.

Goldnen Ring: Hr. Kaufm. Minner a. Erfurt Hr. Kaufw.
Lange a. Elberfelo. Hr. Kaufm. Stock g. Magdeburg.
Hr. Sekretair Münther u. Hr. Cand., Horner a. Berlin.

Goldnen Löwen: Hr. Lieut. v. Schumacher a, Dänemark
Hr. Kaufm. Künzel a Heilbronn. Hr. Kaufm. Emhardt
u. Fräul. Fiedler a. Erfurt.

Schwarzen Bär: Hr, Muüller Apel a. Münchyfiffel. Hr.
Kaufm. Helmuth a. Burghaslach.
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